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wirtschaftliche Durchdringung Oesterreichs und eine
ausgedehnte kulturelle Werbearbeit. Am bedeutsamsten aber, vor
allem auch für das Ausland ist die militärische Einflußnahme
Italiens in Oesterreich. Diese besteht nicht nur in der Lieferung

von Rohstoffen für die Herstellung von Kriegsmaterial
und von solchem Material selbst, sondern vor allem auch in
der Vorbereitung eines italienischen Aufmarsches in und durch
Oesterreich. Hier sind die offensichtlichen Anzeichen und
Belege vor allem die Straßenbauten und die Erkundungsreisen
iialienischer Offiziere. Es handelt sich eben darum, der starken
Anhäufung von Truppen und Material am Brenner und an der
Kärntner Grenze, die von Italien eifrig weiterbetrieben wird,
den raschen und störungslosen Abfluß nach und durch Oesterreich

zu gewährleisten.
Leidtragender an dieser militärischen Umgestaltung Oesterreichs

ist neben dem Deutschen Reich vor allem der südöstliche

Nachbar Oesterreichs, Südslawien, das auf diese Weise

mit völliger Umklammerung bedroht wird. Den Südslawen ist
es denn auch in dieser Lage durchaus nicht wohl zumute,
trotzdem Italien heute offensichtlich Freundschaft mit seinem

Nachbar an der Adria pflegt. Auf der andern Seite Oesterreichs
kann der militärische Einfluß Italiens auch der Schweiz nicht
gleichgültig sein, da hierdurch unsere ganze Südfront flankiert
und mit der Aufrollung bedroht wird. Vor allem spielt für uns

das eventuelle Festsetzen der Italiener in Vorarlberg eine

Rolle. Hier sollen nun nach Pressemeldungen aus Oesterreich
umfangreiche Straßenbauten die Verbindung zwischen Tirol
und Vorarlberg verbessern. Damit wird aber auch ohne
weiteres der Aufmarsch italienischer Truppen vom Brenner und

der Reschenscheideck her erleichtert. Daß sich die Italiener
mit diesen Gedanken befassen, zeigen die Erkundungsreisen
italienischer Offiziere in Vorarlberg. Darüber sind in der

Schweizer Presse schon öfters Nachrichten erschienen und

neuerdings berichtet wieder das « Ostschweizerische Tagblatt »

in Rorschach dazu:
« Ein Rheintaler, der im Vorarlbergischen eine Jagdpacht

besitzt und dessen Aussagen unbedingt zu vertrauen ist,
berichtete uns letzter Tage, daß er auf der Jagd des öftern
höhern und hohen italienischen Offizieren begegne. Wahrscheinlich

werden sich diese Herren nicht nur wegen dem blauen

Himmel oder der schönen Aussicht in Vorarlberg aufhalten.»
Man wird diese Dinge in Vorarlberg von der Schweiz aus

aufmerksam verfolgen müssen und man wird vor allem auch

auf eigenem B'oden die notwendigen Gegenmaßnahmen treffen
müssen. « Neue Basler Zeitung. »

Ein antimilitaristischer „Erfolg"
Der rote Schulvorstand der Stadt Zürich fühlt sich

berufen, den Staatsoberhäuptern, Diktatoren, Diplomaten und
allen andern Kriegsmachern der Welt zu zeigen, wie der Weltfriede

auf einfache Art gesichert werden kann. Er hat hierzu
das Mittel der — Schutzumschläge für Schülerhefte gewählt.
Auf Schulbeginn 1935 sind 40,000 derartige Umschläge erstellt
und in den Schulklassen eingeführt worden. Offenbar bedeutet
dies eine Konzession an die antimilitaristischen Zürcher Lehrer,
die durch die politischen Geschehnisse der letzten Jahre und
das Versagen aller Abrüstungsbestrebungen etwas aus ihrer
Rolle gedrängt wurden und nun das begreifliche Bedürfnis
empfinden, sich wiederum ein bescheidenes Plätzchen an der
Sonne zu sichern.

Die braunen Heftumschläge tragen auf der Vorderseite
acht Aussprüche berühmter Männer und Frauen und auf der
Rückseite die längere zahlenmäßige Zusammenstellung eines
amerikanischen Nationalökonomen darüber, was mit dem durch
den Weltkrieg verschlungenen Geld alles zum Aufbau hätte
erreicht werden können. Die Geister von Luther, Zwingli,
Pestalozzi, Schiller, Gotthelf, Maria von Ebner-Eschenlrach, Berta
von Suttner, Gerhard Hauptmann und Papst Pius XI. werden
angerufen, um der Kindesseele die Abscheu vor dem Kriege
beizubringen. Moderne Pädagogen scheinen nicht mehr viel
Gewicht darauf zu legen, daß ihre Schüler das Interesse auf
den Unterricht konzentrieren. Sie drücken ihren Zöglingen be¬

druckte Heftumschläge als Ablenkungsmittel in die Hand, wohl
für den Fall, daß sie an den Darbietungen des Herrn Lehrers
zu wenig Gefallen finden sollten. Der begeisterte Lehrer-Anti-
militarist aber entdeckt auf den Heftumschlägen seiner Schüler
immer wieder Anregungen zu Aufsatzthemen, in denen das
mit so viel Liebe gerittene Steckenpferd in allen möglichen
Variationen wiederkehrt. Hoffentlich wird von ihnen der
Ausspruch Jeremias Gotthelfs « Das Wort ist unendlich mächtiger
als das Schwert» nicht dahin ausgelegt, daß die Macht des
Erziehers in möglichst viel Worten liege!

Wenn doch schon vom Unterricht abgelenkt werden muß,
dann könnte dies nach unserer Auffassung auf eine für uns
Schweizer zweckdienlichere und näherliegende Art geschehen.
Wir könnten z. B. unsern Kindern die Schönheiten der eigenen

Heimat in Wort und Bild vorführen und ihnen und ihren
Eltern zeigen, daß Ferien im eigenen Land einer Rivierareise
vorzuziehen sind, daß ein guter Schweizer Apfel besser ist
als eine sizilianische Orange, daß eine Schweizer Baumnuß
ihre Vorzüge gegenüber « spanischen Nüßli» hat und daß eine
saftige Zürcher Birne mindestens so gut ist .wie eine trockene
westindische Banane. Aber eben — damit kämen die in
pädagogischen Dingen tonangebenden Lehrer-Antimilitaristen zu
wenig auf ihre Rechnung.

Wir halten dafür, daß diese modernen kriegsgegnerischen
Zürcher Heftumschläge einen pädagogischen Mißgriff
darstellen. Wir regen an,, der Herr Schulvorstand der Stadt Zürich
möge seine Kraft darauf verwenden, einen schwunghaften
internationalen Handel mit Friedensmaterial zu eröffnen in
dem Sinne, daß er seine Heftumschläge in Millionen von
Exemplaren abzusetzen versucht in Italien, Abessinien, Bolivien,

Paraguay, China, Japan und wo immer der Friede und
die Eintracht mit Füßen getreten werden. Dort gelingt es ihm
vielleicht, die Mentalitäten zu schaffen, die unserm Lande seit
vierhundert Jahren den Frieden gesichert haben, lange bevor
es sich so wichtig fühlende Lehrer-Antimilitaristen und einen
ihnen gefügigen Zürcher Schulvorstand gab. In welchem Sinne
dieser Teil der Lehrerschaft durch das neueste pädagogische
Hilfsmittel, neben der damit beabsichtigten Einwirkung, die
Zürcher Buben auch auf die ihrer harrenden künftigen
Wehrmannspflichten aufmerksam macht, das wird sich vielleicht in
fünf bis zehn Jahren an militärgerichtlichen Verhandlungen
über Dienstverweigerer zeigen. M.

Militärisches Allerlei
Aus dem vom Bundesrat genehmigten Bericht des Eidg.

Militärdepartements über die Geschäftsführung im Jahre 1934
geht hervor, daß nach dem Bundesbeschluß vom 21. Dezember
1934 über Krisenbekämpfung und Materialbeschaffung, der
vorläufig G Millionen Franken für Projektierung und Ausführung
von Grenzschutzanlagen zur Verfügung stellte, in Bern unter
Leitung von Genie-Oberstleutnant Peter ein Befestigungsbüro
eröffnet wurde, das in Verbindung mit der Abteilung für Genie
und der Generalstabsabteilung arbeitet. Größere Kredite werden

folgen müssen, wenn wirksame Verteidigungsanlagen
geschaffen werden sollen. Die Arbeiten sollen 1935 und 1936
stark gefördert werden.

Im Geschäftsbericht wird hinsichtlich der Rekrutierung
eine interessante Feststellung gemacht: Im Jahre 1934 wurden
die Rekruten des Jahrganges 1915 ausgehoben. In diesem Jahre
ist die Zahl der männlichen Geburten in der Schweiz gegenüber

1914 um rund 6500 gefallen. Es hätte erwartet werden
können, daß demgemäß auch die Zahl der Stellungspflichtigen
und der Tauglichen in ähnlichem Maße zurückgehen würde.
Dem war aber nicht so. Die Zahl der Stellungspflichtigen sank
nur um rund 3500 Mann, diejenige der Tauglichen nur um
1200 Mann. Die Gründe mögen in einer Senkung der
Sterblichkeit im jugendlichen, vordienstlichen Alter, in verminderter
Auswanderung, in verstärkter Rückwanderung, schließlich auch
in vermehrter Einbürgerung jugendlicher Ausländer liegen. Ob
diese Erscheinung anhält, wird die Rekrutierung der in den
andern Kriegsjahren geborenen Stellungspflichtigen zeigen.

Auf dem Gebiete des militärischen Vorunterrichtes ist
hervorzuheben die Zunahme der Beteiligung am turnerischen
Vorunterricht und an den Jungschützenkursen. Allerdings wurde
diese Zunahme günstig beeinflußt durch den Wegfall des
bewaffneten Vorunterrichtes, eine Maßnahme, die durch
Ersparnisrücksichten notwendig wurde. Am turnerischen Vorunterricht

nahmen 30,141 Jünglinge teil (Zuwachs gegenüber 1934:
1407) und an den Jungschützenkursen 23,701 (Zuwachs: 6111).
Die turnerischen Rekrutenprüfungen wiesen im vierten Jahre
ihrer Wiedereinführung neuerdings eine Verbesserung der
Leistungen auf; vön den 29,685 geprüften Stellungspflichtigen er-
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